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Dokumentation des öffentlichen Fachgesprächs am 13. Juni 2018 

Arbeiten für die Bühne – Kulturschaffende stärken! 

Mehr als 60 Schauspieler*innen und Musiker*innen, Ausstatter*innen, Bühnenbild-

ner*innen, Szenograf*innen, Theaterleitungen sowie Wissenschaftler*innen, Fachpoliti-

ker*innen und Mitglieder von Dachverbänden waren der Einladung der Abgeordneten 

der Linksfraktion Simone Barrientos und Michel Brandt gefolgt.  

Die Frage nach den Arbeitsbedingungen und der sozialen Situation von Kulturschaffen-

den auf und hinter der Bühne bildete die Grundlage der ersten Gesprächsrunde. Wie 

kann eine Kulturförderung aussehen, die soziale Sicherheit verspricht? Diese Frage 

wurde im zweiten Teil des Tages diskutiert, in diesem ging es um die Möglichkeiten und 

Bedingungen von Kulturförderung.  

In ihrer Einführung erklärt Simone Barrientos, kulturpolitische Sprecherin der Linksfrak-

tion, ihre Motivation für das Fachgespräch: »Alle sprechen davon, dass Kultur das Elixier 

einer lebenswerten Gesellschaft ist. Doch wenn es um diejenigen geht, die Kultur machen 

– die Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter – wird es schnell unkonkret. Die Frage, wo-

von leben die Menschen, die Kultur machen, eigentlich, wird oft nachrangig beantwor-

tet.« Um eine Priorisierung der sozialen Frage, um konkrete Ideen und praktische Forde-

rungen soll es bei dem Fachgespräch gehen, so Simone Barrientos.  

Das Protokoll hebt die Themenschwerpunkte in der Diskussion hervor und stellt die un-

terschiedlichen Positionen und Perspektiven der Teilnehmenden dar. Daher können sich 

auch einzelne Aspekte widersprechen. Das Gesagte spiegelt nicht notwendiger Weise die 

Position der Linksfraktion. Der Fokus liegt auf einer Problembeschreibung des Ist-Zustan-

des. 

 

Teilnehmende Podium I: 
Lisa Basten, Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung  (WZB)  
Stephan Behrmann, Bundesverband Darstellende Künste 
Anica Happich, Ensemble Netzwerk 
Michel Brandt, MdB 
 
Teilnehmende Podium II: 
Holger Bergmann, Fonds Darstellende Künste e.V.  
Andreas Bräunig FREO e.V., Freie Ensembles und Orchester in Deutschland e.V. 
Laura Kiehne, Ensemble Netzwerk 
Simone Barrientos, MdB  

https://www.flickr.com/photos/linksfraktion/48061105508/in/album-72157709079357072
https://www.flickr.com/photos/linksfraktion/48061105508/in/album-72157709079357072
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1. Arbeitsbedingungen 

„Sozialpolitik und Kulturpolitik müssen zusammengedacht werden.“ Simone Barrientos  

Arbeitszeiten 

„Ich bin Schichtarbeiterin.“ Anica Happich, Ensemble Netzwerk 

- Das neoliberale Paradies „Kreativwirtschaft“ 

- Im Theaterbetrieb werden zahlreiche Arbeitsstunden nicht erfasst und bleiben un-

bezahlt.  

- Forderung nach 40h Woche, probefreier Samstag oder Montag, Vertrauensarbeits-

zeit (7h Proben + 1 Stunde für Text lernen, An-/Abschminken) 

- NV Bühne: Arbeitgeberfreundlicher Tarifvertrag. Arbeitszeit und Vergütung sind 

nicht geregelt, dies ist erst durch den Mindestlohn entstanden. Arbeitszeitgesetz 

regelt Arbeitszeit: 68 Wochenstunden in Ausnahmefällen möglich, Durchschnitt 

48 Wochenstunden  Aber am Ende auch egal, da Arbeitszeit nicht erfasst wird 

bzw. vieles nicht als Arbeitszeit anerkannt wird (Abschminken, Textlernen, Rol-

lenrecherche, …) 

- Proben nach Ansage gehört abgeschafft 

Bezahlung 

- Friss- oder Stirb-Gagen nehmen zu. 

- Künstlergrundeinkommen. Ensemble Netzwerk befürwortet die Idee eines Künst-

lergrundeinkommens 

- Diskussion um Honoraruntergrenzen in der Freien Szene war sehr hilfreich, Pro-

jektförderung wurde angepasst. Diskussion muss weitergeführt werden (aus prag-

matischen Gründen an Empfehlung an NV Bühne orientiert) 

- Mindestgagen müssen erhöht werden, Ensemble Netzwerk: Forderung nach Min-

destgagenstufensystem, 3000 € Brutto als Einstiegsgehalt.  

- Die bestehende Doppelbesteuerung bei Gastspielen im grenzüberschreitenden und 

Auslandsbetrieb macht den Freien Orchestern zu schaffen.  

- Ca. 95% der Menschen aus den Darstellenden Künsten & Orchestern fallen im 

Rentenalter in die Grundsicherung 

- „Durchversicherung“: Bei Freien Künstlerinnen ist die Frage relevant, wie sie an 

Häusern angestellt werden. Durchgängig, pro Aufführung bzw. Arbeitstag. Sozial-

verträgliche Lösung muss her.   

Gleichstellung 

„Was kann die Politik tun, um häufig mafiöse Strukturen und die damit verbundenen 

prekäre Lage der Frauen zu verhindern? Wir brauchen da etwas von der Politik!“ Amina 

Gusner von pro quote Bühne 

- Frauen (vor und hinter der Bühne) bekommen am Theater bis zu 30% weniger Ge-

halt als ihre männlichen Kollegen bei gleichem Stellenprofil (interne Erhebung  

des Ensemble Netzwerks)  

- Die Besetzung der Leitungsgremien liegt bei einem Männer:Frauen-Anteil bei 

80:20 bei den großen Häusern, 70:30 in mittleren Häusern und 50: 50 bei der 

Freien Szene. 
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- Ensembletheater: Frauenbilder und Frauenrollen werden nicht angemessen reprä-

sentiert, auch hinter den Bühnen sind Frauen unterrepräsentiert.  

- In der Freien Szene sind mehr Frauen als an städtischen Theatern vertreten, die 

Freie Szene ist schlechter finanziert, Verdienstmöglichkeiten sind geringer.  

- Produktionen der Freien Szene sind in aller Regel eher geschlechtergerecht als 

Produktionen der Stadt- und Landestheater (bei den Themen, Perspektiven, Be-

zahlung und Machtverhältnissen). 

Eltern sein und Theater 

„Wir sind mobil, wird sind flexibel. Es lebe die Kunst“ Anica Happich, Ensemble Netz-

werk 

- Rechenbeispiel: Nehmen wir an, eine Schauspielerin ist alleinerziehend und lebt 

in einem Bundesland, indem Kitas kostenpflichtig sind. Kita kostet 350 €, die pri-

vate Kinderbetreuung für späte Proben und Wochenend- sowie Abendvorstellun-

gen kostet zusätzlich 600 €. Eine alleinerziehende Schauspielerin verdient am 

Theater ungefähr 2300 € Brutto, also ca. 1500 € Netto.  

- Bereits heute ist es möglich, dass die Kinderbetreuung zusätzlich zur Gage bezahlt 

wird. Dies liegt in der Entscheidung der Kaufmännischen Geschäftsführung des 

Theaters  Kaufmännische Direktionen verhindern teilweise aktiv soziale Siche-

rung 

- Forderungen: 

Tagsüber proben  

Familienfreundliche Betriebe erstrebenswert machen 

Betriebskindergärten am Theater 

Kostenerstattung für Kinderbetreuung  

Schutz der künstlerisch Beschäftigten nach der Elternzeit 

Leistungsdruck 

„Es wird zu viel produziert, in zu wenig Zeit, mit zu wenig Personal und zu wenig Geld.“ 

Anica Happich, Ensemble Netzwerk 

- In den letzten 30 Jahren gab es eine Entwicklung am Theater, die extrem alarmie-

rend ist. Der Druck auf die Betriebe ist extrem hoch. 

Machtstrukturen am Theater 

„Die Freiheit der Kunst erlaubt mir nicht, die Würde des Menschen zu missachten“ 

Marcel Klett, geschäftsführender Direktor Maxim Gorki Theater  

- Vertikale Hierarchie, wenig Kontakt und Austausch zwischen Leitung und Künst-

ler*innen, die Tür zur Intendanz ist zu.  

- Am Theater gibt es Machtmissbrauch. Meist geht es um emotionalen Machtmiss-

brauch, der struktureller Natur ist.  

- Die emotionale und sexualisierte Gewalt wird durch den Geniekult rechtfertigt  

- (Gewerkschaftliche) Organisierung am Theater ist schwierig, da Engagierte be-

fürchten müssen, dass ihre Verträge nicht verlängert werden.  

- „Künstlerischer Liebesentzug“ als Druckmittel  

- Forderung nach mehr Teilhabe: Informations- und Mitspracherecht für (künstleri-

sches) Personal in künstlerischen und sozialen Fragen 
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- Ensemblesprecher*innen besser schützen: Nichtverlängerungsschutz  

Machtstruktur und Intendanz 

„Die Freiheit der Kunst darf nicht als Absolution für schlechte Organisation im Betrieb 

gelten“ Anica Happich, Ensemble Netzwerk 

- Intendant*innen werden politisch berufen. Politiker*innen können Einfluss auf 

die Berufung nehmen und dabei auf Zusammenarbeit, Personalrat, Arbeitsat-

mosphäre achten. 

- Es gibt keine institutionalisierte Qualitätssicherung und Überprüfung von Inten-

danzen  

„Nur weil jemand ein ordentlicher Regisseur ist, heißt es noch lange nicht, dass er 

ein mittelständiges Unternehmen leiten kann.“ Marcel Klett, geschäftsführender 

Direktor  Maxim Gorki Theater  
- Bei Intendant*innenwechsel soll kein automatischer Wechsel des Ensembles statt-

finden.  

Fakten Fakten Fakten 

„Da keine Zahlen vorliegen, wird immer auf die erfolgreichen Künstler und Künstlerin-

nen verwiesen, die doch so wahnsinnig gut verdienen. Wo ist denn das Problem?“ Lisa 

Basten, WZB 

- Es braucht Zahlen und Fakten um politisch zu argumentieren. Viele Verbände er-

heben Statistiken und Zahlen, die jedoch aus soziologischer Perspektive nicht va-

lide sind.  

- Lisa Basten: Die Interessenverbände erheben teilweise viele Daten zu ihren Mit-

gliedern und relevanten Themen. Eine wissenschaftliche Erhebung ist unabding-

bar, es braucht eine valide Dokumentation, damit die Zahlen anschließend auch 

von Wissenschaftler*innen verwendet werden können.  

- Forderung: Sondererhebung über sozioökonomisches Panel für Kreativbranche 

fordern mit Blick auf Erwerbstätigkeit 
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2. Kulturförderung 

 

 

 

 

 

 

So wie Kulturförderung in Deutschland gedacht wird, ist sie kein arbeitspolitisches In-

strument. Sondern es geht um das (künstlerische) Produkt. 

Förderungen müssen an soziale Anforderungen gebunden werden: Im Fachgespräch 

wurde deutlich: Öffentliches Geld sollte zukünftig nur fließen, wenn sozialverträglich ge-

arbeitet wird. Das umfasst u.a. Mindestgagen, soziale Absicherung, Sensibilität für Diver-

sität, Inklusion und Gendergerechtigkeit.  

Trennung in institutionelle Förderung und Projektförderung: 

- Derzeit wird sowohl in den Ländern als auch auf Bundesebene eine deutliche 

Trennung dieser beiden Bereiche vorgenommen. Wobei der Förderschwerpunkt 

auf institutioneller Förderung liegt.  

- Das Problem bei der Projektförderung ist, viele Projekte „passen“ einfach nicht in 

die Kriterien der jeweils möglichen Förderung. Projektförderungen führen dazu, 

dass Leute das tun, was gefördert wird und schließlich nicht, was sie eigentlich 

selber wollen.  

- Problem bei Projektförderung: Entstehungs- und Zwischenphasen sowie Bewer-

bungszeiträume werden nicht finanziert. Notwendige Dokumentationen, Vor- und 

Nachbereitung werden meist nicht finanziert. 

- Viele „großen Häuser“ erhalten ihr Potential aus der Freien Szene und freien Mit-

arbeiter*innen. An dieser Stelle sind die Häuser mehr in die Pflicht zunehmen, 

was Arbeitsbedingungen, Sicherheit und Anerkennung angeht. 

- Es wird oft eine vermeintlich qualitative Trennung in Freie Szene und Institutio-

nen/Ensemble vorgenommen. Dies ist weder mit Blick auf die Qualität der Pro-

duktionen noch aus Perspektive der Künstler*innen zu rechtfertigen.  

- Die Freie Szene ist oft experimentierfreudiger, aktiv in der kulturellen Bildung 

und Nachwuchsförderung, wagt neue Formen und Techniken, arbeiten emanzipa-

torisch, inklusiv und integrierend sowie unabhängig. Es gibt weniger Hierarchien 

und es wird mehr in Kollektiven gearbeitet.  

- Die notwendigen „Eigenanteile“ bei Projektförderung sind für Freie Szene teil-

weise schwer zu erreichen. 

- Bei den „Kulturorchestern“ gibt es zuweilen eine Doppelförderung durch Festbe-

schäftigung und zusätzliche Fördermittel, die Freie Orchester benachteiligt. 

- Formulierungskritik: Feste Ensembles werden finanziert, Freie Szene wird geför-

dert. 

Aus der Präsentation von Holger Bergmann, Fonds 
Darstellende Künste e.V. 
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Interessenverbände  

- Die Darstellenden Künste sind Vorreiter des Arbeitskampfes und der Interessen-

vertretung im Kulturbereich. 

- Konkrete Forderung: Förderungen für Interessenvertretungen  

Ländlicher Raum 

- Die Freie Szene ist wichtig für die kulturelle Grundversorgung auf dem Land.  

- Gelder fließen hauptsächlich in die Metropolen, Darstellende Künste müssen im 

ländlichen Raum mehr gefördert werden.  

- Förderprogramm Doppelpass der Bundeskulturstiftung (BKS) bezieht sich auf den 

ländlichen Raum, hier werden auch Figuren- und Projekttheater stärker gefördert.  

Vereinsmodell und Gemeinnützigkeit 

- Selbstverwaltung von Theatern (Beispiel Kinder-und Jugendtheater Freiburg) 

- Es braucht eine sinnvolle und großzügige Regelung für Freie Strukturen.  

 

 

 
 
Es gibt die Möglichkeit, eine Tonaufnahme der Veranstaltung zu erhalten. Bitte wenden 

Sie sich hierfür an Lisa Mangold (simone.barrientos.ma03@bundestag.de).  

Zum Tagungsbericht von Gisela Zimmer: https://www.linksfraktion.de/themen/nachrich-

ten/detail/ohne-kultur-ist-alles-nichts/  

Zu den Veranstaltungsfotos von Olaf Krostiz: https://www.flickr.com/photos/linksfrak-

tion/48061105508/in/album-72157709079357072 
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